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Das Verhältnis der Brüdergemeirie ZUuUr Reformation und die
Lutherrenaissance Im Jahrhundert

DIe Beziehungen der Brüdergemeıine z Reformatıon sınd nıcht eindeutig
und geradlınıg, WwIe InNan zunächst meılınen möchte. Darum ist zunächst der Aus-

gangspunkt für unseIe Fragestellung entscheidend.
Zinzendorf und dıe Anfänge Herrnhuts sınd eprägt VON der lutherischen

Landeskırche, innerhalb derer s1e ihre Tätigkeit entfaltet aben Im (Girunde VCI-

stand sich die (Geme11ine be1 ihrer Geburtsstunde AD als eıne eccles1o0la 1mM Sınne
Speners, als Verwirklıchun der Kerngemeinde 1m Sınne der Vorrede 11
thers ZUT Deutschen esse

ber damıt ist nıcht es gesagt en diese lutherische urzel 1ıtt FT
eine AUus der mährischen Tradıtion abgeleıtete Diszıplın und Ordnung, dıe 735
ZUT UÜbernahme des Bischofamtes und 745 ZUT UÜbernahme der geistlıchen We1l1-
hegrade AUs der alten Brüderunıität en dıe lutherische Tradıtion trıtt
also das Erbe der böhmisch-mährischen Brüder, das immer wieder se1ine igen-
ständigkeıt verlangt oder auf das INan bewußt zugeht.

Ferner steht hınter Zinzendorfs Öökumenischen Hoffnungen das ea der phıl-
adelphischen Gemeıinde und der unsch, die unsichtbareı iın Kreisen RO
lebter Bruderschaft ıchtbar machen, SOWIEe dıe AUus dem Piıetismus stammende
Absıcht, die wahren Kınder Gottes und Erweckten einer Gemeıinde Sam-

meln und ein geheıilıgtes und vorbildliıches en en Damıt sınd dıe dre1
wichtigsten genannt, die in der werdenden Brüdergemeıine miıteinander
rıngen. Je nach etonung der einzelnen FElemente kann die Brüdergemeıine
als genuıne Fortbildung eines lutherischen NSsatzes oder als eiıne das Luthertum
sprengende und siıch VON ıhm separıerende Gemeinde ansehen.

Fragen WIT zunächst nach Zinzendorfs 1C und seinem Verhältnis Luther
und der Reformation. Als gelernter Jurist 6S ıhm völlıg klar, daß die entste-
en! Brüdergemeine 1m 18 Jahrhundert UT als Augsburger Konfessionsver-
wandte überleben könne. Darum lag ihm der OIlzıellen Anerkennung der
Augsburger Konfession Urc dıe Gemeıine alles, und 651 sefzte s$1e auf einer Syn-
ode VON 748 nach den ersten erfolgreichen Versuchen einzelner Gemeinden in
Schlesıien, hre Anerkenung VON der preußıischen egjlerung erlangen, urc
uch das (Gjutachten der theologischen Fakultät in übıngen 733 dıe
Übereinstimmung mıt der ausdrücklich bestätigt. Wiıchtiger als die Jurist1-
sche Anerkennung der TE1NNC ihre inhaltlıche Akzeptanz und Bejahung
Urc dıe Gemeine. Darum hat Zinzendorf dıe in verschiedenen en
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ausgelegt und be1 unterschiedlichen Gelegenheıiten als das Bekenntnis der Ge-
meılne statuiert!

Sicherlich noch wichtiger ist dıe Tatsache, Zinzendorf 1im Gegensatz ZU

Spirıtualismus und In bewußter VO Hallıschen Pıetismus der Hf-
kenntnis VO Tod Jesu als Ösege und Versöhnopfer fand und sıch aDe]l auf
Luther tutzte, den G1 mıt der (Gemelne las DIiese Erkenntnis wurde dann das
Herzstück brüderıscher Frömmigkeıt De1i1smus und Mystık, ohne INan
sıch aDel ständıg auf Luther DerleT. Die Ablehnung er natürlıchen (jotteser-
kenntn1s, dıe völlıge Abhängigkeıt VON Jesu Verdienst und nade, die täglıche
Christusgemeinschaft als personelle Konnex1on mıt dem Schmerzensmann, das
und vieles andere WaIirlen Sprachbilder, in denen Zinzendorf seine eigenständıge
Erkenntnis der lutherischen Frömmigkeıt formulierte. SO konnte Gerhard Gloege
In einem ortrag abschließe zusammenfassen: „Dieser merkwürdige Mann
hat, den Strom selıner eigenen eıt anschwıimmend, das echte Erbe der
lutherischen Reformatiıon eWAa| und 6S nachfolgenden Geschlechtern welterge-
reicht‘‘2

SO Jedenfalls hat Zinzendorf sıch selbst verstanden, und chrıeb schon
B e1in Pfarrer Wılhelm Friedrich Jung® In der Wetterau eıne fast 400 Seıiten
starke Schrift mıt dem 1te LJGE In dem G’rafen VON Zinzendorf noch Lebende
und ehnrende Ww1e auch e1dende und legende Octor Luther‘‘4 _ Heute wırd das
TENC ZU Teıl Sanz anders gesehen, WEENN 11an eiwa die Forschungen der
skandinavischen Gelehrten denkt> . Wilıe aber und darum soll 685 heute gehen
hat dıe Brüdergemeıine dieses reformatorische Erbe nach Zinzendorfs Tod selbst
esehen und verwaltet?

Auf Zinzendorf folgte die Ara Spangenberg. Wıe stand T: Luther und der
Reformatıon? Spangenberg wollte einst Jura studieren, kam aber unter der Pre-
dıgt VON Professor Johann Francı1ıscus Buddeus einer jähen en und ent-
schled sıch für dıe Theologıe, wobe1l ST zunächst einmal nach seinem eigenen
Zeugnis Luthers Katechismus auf se1n en applızıierte. Eıgentlich ne1gte

Sendschreiben Ihro Königl. Mayest. Von Schweden, Von Grafen und Herrn Ludewi1g VO  —
Zinzendorff, betreffende sein und seiner Gemeinde Glauben 1735 (BHZ 126):; Eın und
ZWanzıg Discourse ber die Augspurgische Confession gehalten VO' 15 Dec SA bis ZU

1748 denen Seminarıis theologicıs fratrum. 748 (BHZ 182); dıie Edition nthäilt uch
den Aufsatz ber dıe der dem Generalsynodus 1748 vorgelegt wurde.
Gerhard Gloege, Zinzendorf und das uthertum. Jena 1950, 31
Jung wurde DA in Groß-Carben geboren, studıerte. in (neßen Theologie, wurde 1740 'astor in
Hayngen Haınchen), 1750 se1INes mtes und gng ach Herrnhut und Barby Er starb
SE (Johann eorg eusel, Lexikon der VO Jahr 750 bis 1800 verstorbenen teutschen
SC}  steller. Leipzig 1806, 6, 32°
TanktTIu| und Leipzig 1752, 384 (BHZ 343)
Vgl dazu VOT em die 1C| Von Leiv alen, der seine Forschungen auf den Jungen Zinzendorf
konzentrierte und dıe lutherische en! Zinzendorfs eigentlich weginterpretiert: Die Theologiedes Jungen Zinzendorf. Berlın/Hamburg 1966 Vgl Aazu en
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DA  CN RHÄLTNI DE BRÜUÜDERGEMEI Z} FO  SE

6F ZU Separatiısmus und OI 1e e1in ‘Unıiversalist’, der sıch keiner Konfession
verschreiben wollte SO wendete 6 Zinzendorf ein AICH rate dır, nıcht
sehr lutheranıiısieren. Du bist keıin Partıkularıst, sondern Universalist‘‘© Span-
enberg nıcht WIe Zinzendorf in der lutherischen Kırche oroß geworden und
esa| nıcht die „mit der Muttermilc eingesogene Anhänglıchkeıt" s1e, aber er

hat siıch dann der lutherischen en der Brüder angeschlossen (man sprach
SOar VON einer zweıten Bekehrung), WCNN GE auch kann: ET für seine
Person 1e eine freie Gemeine‘‘./ Die Ara Spangenberg zeichnet sıch darum
auch nıcht Urc einen deutlicheren NSCHIu die re der lutherischen Kır-
che AUs, sondern Hrc einen schliıchten Bıblızısmus, der dann eiıner Ver-
iırchlıchung der Brüdergemeıne hrte Spangenberg vermıed alle dogmatıschen
Spezı  ehren und theologischen Fachbegriffe und 1ng nıcht über die bıbliıschen
egrıffe hınaus, daß Johann Caspar Lavater konnte: „In Spangenbergs
Idea el fratrum 1N! ich die möglıchst vernünftige usgleichung zwıschen
dem Lutheranısmus und dem Herrnhuthianısmus, aber keinen rah des Ööheren
Lichts‘‘& Das lutherische Erbe Zinzendorfs wırd NUunNn also In schlıchten 1blı-
schen Begriffen weıtergepflanzt, ohne daß seine Verwurzelung in der Reforma-
tıon, In der Betonung des sola gratia und der rlösung HrcC Chriıstus ınfach

erkennen ware
Die erufung auf die reformatorischen Bekenntnisschriften In den

Synodalverlässen
Verdeutlichen WIT unNs den weılteren Gang der Entwicklung der Tre und

Kırchenverfassung der Brüdergemeıine, wıe S1e In den Synodalverlässen des
und Jahrhunderts Au Ausdruck kommt Diese Verlässe beginnen mıiıt einer
Erläuterung der Selbstbezeichnung Brüdergemeıine, Brüderkirche und Brüder-
Unıität und mMussen dazu kurz auf die historische Entstehung eingehen. e1
könnte INan erwarten, die Reformation als Verbindungsglıed zwıschen der
alten und Unıität eine wichtige Funktion Oder Posıtion hat Das ist aber
keineswegs der Fall Die Reformation oder Luther werden nıcht genannt oder
zıtlert. Und doch Die Confess1io0 Augustana bleibt WwIe be]l Zinzendorf das einzige
Bekenntnis der Brüdergemeıine.

ber undert anre verpflichten sıch die Gemeınunden auf dıe ersten Z Artıkel
der Augsburgische Konfession als der einzigen überhaupt genannten Bekenntnis-
chrift (ın den Paragraphen über die Lehre der Brüdergeme1ne):

„weıl WIT dieselbe für e1in auteres und der eılıgen Schrift gemäßes Glaubensbe-
enntnı halten, WIe WIT denn überhaupt keine Te für die Tre uUNsSeCIET emeıine

Zıit ach Gerhard Reichel, August Gottlieb Spangenberg. Bischof der Brüderkirche. Tübingen
1906, 108
Ebd 118-120
Ebd 230)
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erkennen, och UunNns dazu bekennen, welche der Lehre Jesu und Seiner Aposte]l N1IC|
gemä ist Es geziemt uns aber NIC. dasjen1ige, WAas die Schrift unbestimmt gelassen
hat, bestimmen und dem Verstande erklaren wollen‘‘? .
Dıiese 83G formulijerte Fassung macht eutllıc die nıcht In einem

konfessionell-Ilutherischen Sınne verwandt wird, sondern als Zusammenfassung
der bıblischen Te Jesu und der Apostel Genau dies ist dıe Weıse, WI1Ie 5Span-
genberg die Brüdert  eologıie verkıirchlichte und zugle1ic VON jedem Konfess10-
nalısmus fern 1e€ Man kann sıch fragen, ob ein olcher ezug auf die
überhaupt noch etiwas mıt der Reformation tun hat Wenn 6S dann weıter
el „Wır erkennen einen en In denselben [Kırchenpartheien] für eın wahres
1e€ e1 Chrıstı, der dıe Geburt aus Gjott Urc den eiligen Ge1lst erfah-
IcChH hat““, ze1ıgt sıch, daß nıcht e1in Bekenntnıis, sondern dıe Glaubenserfahrung
und CNrıstliıche Lebensweilise den entscheıdenden er  alen brüderischen
Chrıistentums ehören. Das ist pletistisch, nıcht reformatorisch.

879 trıtt dann neben dıe das Apostolische Glaubensbekenntnis als
Norm 014 wırd dıe nıcht mehr genannt, sondern NUunNn erkennt und sagt dıe
Brüdersynode, „daß in den grundlegenden Bekenntnissen der Reformationskir-
chen dıe Hauptstücke des 1stlıchen aubens klar und ınfach ausgesprochen
sind‘‘10 Man wırd diese Formulıerung sıcherlich für ANSCMESSCHNET und richtiger
halten dürfen, aber das ausschließliche Festhalten der eine unmıittel-
bare Wırkung der emühungen Zinzendorfs, dıe NUunNn nıcht mehr klar erkenn-
bar Ss1nd.

Seıit Mıtte des ahrhunderts wiırd immer äufiger die Lıtanel des Oster-
INOTSCNS als aubensbekenntnis der Brüdergemeine genannt!! Dieses ıturg1-
sche Formular nthält Luthers Erklärung ZU und Artıkel des Glaubensbe-
kenntnisses. och meınt INan sıcherlich auch das Bekenntnis der Brüdergemeine
ZU auferstandenen Chrıstus und ZUT Auferstehun der Toten Daß3 eın ıturg1-
sches Formular als Bekenntnis genannt wird, ist en brüderisches Charakteristi-
kum ıne Liturgie gılt als emiıinent theologischer JText, der den Vorzug hat, daß
GT VOonNn der SaNzZCNH (Gemelnde ekannt und gesprochen DZW wird. Da
die Ostermorgenlıiturgie als eıne besonders typısche Feılier der Brüdergemeine 1M

Jahrhundert 1Ns allgemeıine Bewußtsein der Landeskıirche trat, konnte S1e NUun
als charakteristisches Bekenntnis der Brüdergemeine überhaupt gelten.

Jle S5Synodalverlässe äaußern sıch über das Verhältnis der Brüdergemeine ZUT
evangelıschen T und nehmen DIS 1INs Jahrhundert Zinzendorfs Iropen-

Verhandlungen des 5SynodusDIETRICH MEYER  erkennen, noch uns dazu bekennen, welche der Lehre Jesu und Seiner Apostel nicht  gemäß ist. Es geziemt uns aber nicht, dasjenige, was die Schrift unbestimmt gelassen  hat, bestimmen und dem Verstande erklären zu wollen‘9 .  Diese 1836 formulierte Fassung macht deutlich, daß die C.A. nicht in einem  konfessionell-lutherischen Sinne verwandt wird, sondern als Zusammenfassung  der biblischen Lehre Jesu und der Apostel. Genau dies ist die Weise, wie Span-  genberg die Brüdertheologie verkirchlichte und zugleich von jedem Konfessio-  nalismus fern hielt. Man kann sich fragen, ob ein solcher Bezug auf die C.A.  überhaupt noch etwas mit der Reformation zu tun hat. Wenn es dann weiter  heißt: „Wir erkennen einen Jeden in denselben [Kirchenpartheien] für ein wahres  Glied am Leibe Christi, der die Geburt aus Gott durch den heiligen Geist erfah-  ren hat“, so zeigt sich, daß nicht ein Bekenntnis, sondern die Glaubenserfahrung  und christliche Lebensweise zu den entscheidenden Merkmalen brüderischen  Christentums gehören. Das ist pietistisch, nicht reformatorisch.  Ab 1879 tritt dann neben die C.A. das Apostolische Glaubensbekenntnis als  Norm. 1914 wird die C.A. nicht mehr genannt, sondern nun erkennt und sagt die  Brüdersynode, „daß in den grundlegenden Bekenntnissen der Reformationskir-  chen die Hauptstücke des christlichen Glaubens klar und einfach ausgesprochen  sind“10 , Man wird diese Formulierung sicherlich für angemessener und richtiger  halten dürfen, aber das ausschließliche Festhalten an der C.A. war eine unmittel-  bare Wirkung der Bemühungen Zinzendorfs, die nun nicht mehr so klar erkenn-  bar sind.  Seit Mitte des 19. Jahrhunderts wird immer häufiger die Litanei des Oster-  morgens als Glaubensbekenntnis der Brüdergemeine genannt!!. Dieses liturgi-  sche Formular enthält Luthers Erklärung zum 2. und 3. Artikel des Glaubensbe-  kenntnisses. Doch meint man sicherlich auch das Bekenntnis der Brüdergemeine  zum auferstandenen Christus und zur Auferstehung der Toten. Daß ein liturgi-  sches Formular als Bekenntnis genannt wird, ist ein brüderisches Charakteristi-  kum. Eine Liturgie gilt als eminent theologischer Text, der den Vorzug hat, daß  er von der ganzen Gemeinde bekannt und gesprochen bzw. gesungen wird. Da  die Ostermorgenliturgie als eine besonders typische Feier der Brüdergemeine im  19. Jahrhundert ins allgemeine Bewußtsein der Landeskirche trat, konnte sie nun  als charakteristisches Bekenntnis der Brüdergemeine überhaupt gelten.  Alle Synodalverlässe äußern sich über das Verhältnis der Brüdergemeine zur  evangelischen Kirche und nehmen bis ins 20. Jahrhundert Zinzendorfs Tropen-  9  Verhandlungen des Synodus ... 1836. Gnadau 1838, S. 42 ($ 5).  10  Verlaß der General-Synode ... 1914. Gnadau 1914, S. 13.  H  Z. B. Verlaß der Allgemeinen Synode der Brüder-Unität, gehalten in Herrnhut 1889. Gnadau  1890, S. 16: „Diese Wahrheiten und ihre Erkenntnis unsererseits fassen wir nicht in einem streng  formulierten Bekenntnis zusammen, wohl aber ist unser Verständnis des Hauptinhalts der christ-  lichen Lehre in besonderer Weise zum Ausdruck gekommen in dem, was die Gemeine seit mehr  als hundert Jahren jährlich in der Litanei am Ostermorgen feierlich bekennt‘“.  661836 Gnadau 1838, ($
Verlaß der General-SynodeDIETRICH MEYER  erkennen, noch uns dazu bekennen, welche der Lehre Jesu und Seiner Apostel nicht  gemäß ist. Es geziemt uns aber nicht, dasjenige, was die Schrift unbestimmt gelassen  hat, bestimmen und dem Verstande erklären zu wollen‘9 .  Diese 1836 formulierte Fassung macht deutlich, daß die C.A. nicht in einem  konfessionell-lutherischen Sinne verwandt wird, sondern als Zusammenfassung  der biblischen Lehre Jesu und der Apostel. Genau dies ist die Weise, wie Span-  genberg die Brüdertheologie verkirchlichte und zugleich von jedem Konfessio-  nalismus fern hielt. Man kann sich fragen, ob ein solcher Bezug auf die C.A.  überhaupt noch etwas mit der Reformation zu tun hat. Wenn es dann weiter  heißt: „Wir erkennen einen Jeden in denselben [Kirchenpartheien] für ein wahres  Glied am Leibe Christi, der die Geburt aus Gott durch den heiligen Geist erfah-  ren hat“, so zeigt sich, daß nicht ein Bekenntnis, sondern die Glaubenserfahrung  und christliche Lebensweise zu den entscheidenden Merkmalen brüderischen  Christentums gehören. Das ist pietistisch, nicht reformatorisch.  Ab 1879 tritt dann neben die C.A. das Apostolische Glaubensbekenntnis als  Norm. 1914 wird die C.A. nicht mehr genannt, sondern nun erkennt und sagt die  Brüdersynode, „daß in den grundlegenden Bekenntnissen der Reformationskir-  chen die Hauptstücke des christlichen Glaubens klar und einfach ausgesprochen  sind“10 , Man wird diese Formulierung sicherlich für angemessener und richtiger  halten dürfen, aber das ausschließliche Festhalten an der C.A. war eine unmittel-  bare Wirkung der Bemühungen Zinzendorfs, die nun nicht mehr so klar erkenn-  bar sind.  Seit Mitte des 19. Jahrhunderts wird immer häufiger die Litanei des Oster-  morgens als Glaubensbekenntnis der Brüdergemeine genannt!!. Dieses liturgi-  sche Formular enthält Luthers Erklärung zum 2. und 3. Artikel des Glaubensbe-  kenntnisses. Doch meint man sicherlich auch das Bekenntnis der Brüdergemeine  zum auferstandenen Christus und zur Auferstehung der Toten. Daß ein liturgi-  sches Formular als Bekenntnis genannt wird, ist ein brüderisches Charakteristi-  kum. Eine Liturgie gilt als eminent theologischer Text, der den Vorzug hat, daß  er von der ganzen Gemeinde bekannt und gesprochen bzw. gesungen wird. Da  die Ostermorgenliturgie als eine besonders typische Feier der Brüdergemeine im  19. Jahrhundert ins allgemeine Bewußtsein der Landeskirche trat, konnte sie nun  als charakteristisches Bekenntnis der Brüdergemeine überhaupt gelten.  Alle Synodalverlässe äußern sich über das Verhältnis der Brüdergemeine zur  evangelischen Kirche und nehmen bis ins 20. Jahrhundert Zinzendorfs Tropen-  9  Verhandlungen des Synodus ... 1836. Gnadau 1838, S. 42 ($ 5).  10  Verlaß der General-Synode ... 1914. Gnadau 1914, S. 13.  H  Z. B. Verlaß der Allgemeinen Synode der Brüder-Unität, gehalten in Herrnhut 1889. Gnadau  1890, S. 16: „Diese Wahrheiten und ihre Erkenntnis unsererseits fassen wir nicht in einem streng  formulierten Bekenntnis zusammen, wohl aber ist unser Verständnis des Hauptinhalts der christ-  lichen Lehre in besonderer Weise zum Ausdruck gekommen in dem, was die Gemeine seit mehr  als hundert Jahren jährlich in der Litanei am Ostermorgen feierlich bekennt‘“.  661914 Gnadau 1914, 13

erlaß der Allgemeinen 5 ynode der rüder-Unität, gehalten In Herrnhut 1889 Gnadau
1890, „Diese Wahrheiten und ihre Erkenntnis unsererse1ts fassen WIr N1IC in einem Strengformulıerten Bekenntnis ZUSAMNMMCNH, ohl ber ist uUuNser Verständnis des Hauptinhalts der chrıst-
lıchen Lehre in besonderer Weılse ZU Ausdruck gekommen In dem, die emeine seı1ıt mehr
als hundert Jahren Jährlıch in der Litanel UOstermorgen feierlich bekennt‘‘
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IA  N RHÄLTN DE BRÜDERGEMEINE 13TI

re VON 744 auf, wonach die Brüdergemeıine „be1l sıch dre1 Lehrweısen‘‘, den
mährıschen, lutherischen und reformierten Tropus anerkennt. Im Grunde hält
diese Lehre dıe hiıstorıische Entstehung der Brüdergemeıne AUus böhmisch-mähri1-
schen, lutherischen und reformıierten 1edern tfest und 111 ihre völlıge Vermıui-
schung verhindern. Sıe geht VON der Überzeugung der Einheıit der reformator1-
schen Grundanschuung AUuUSs Der Synodalverlaß erläutert dies

.„DIie gesammtle, aus der Reformatıon des sechzeNnnten Jahrhunderts hervorgegangene
evangelısche Kırche lutherischer und reformirter Confession ist in der Hauptsache
und namentlıch in der TE Von der alleinıgen Autoriıtät der eılıgen Schrift in Jau-
benssachen und VON der Rechtfertigung UTrC! den Glauben e1in1g, und darın stimmt
uch die eın halbes Jahrhunder:' altere böhmisch-mährische Brüder-Kirche mıiıt ihr
vollkommen übereın; die Verschiedenheiten dieser dreı Kirchenabtheilungen und ih-
FE Erkenntniß der christlichen Lehre und in außeren Verfassungsformen und kirchlıi-
chen Gebräuchen sınd verschiedene Auffassungen der einen göttlıchen anrhe1i
nach den verschiedenen en und der besonderen Bestimmung, weilche der Herr e1-
NC jeden derselben in Seiner Gesammtkirche gegeben hat, wodurch dıe Miıtgliıeder
derselben N1C| VON einander getrennt‘ sind12 .
Das Verhältnis der Brüdergemeine ZUT Reformatıon ist also 1Im Bıld des

Baumes darzustellen. DIie Wurzeln lıegen In der eılıgen chrıft, der Stamm der
einen sıch daraus herleitenden Kırche verästelt sıch In der Reformatıon In dre1
Zweige: Böhmisch-Mährische Brüder, Lutheraner, Reformierte. er we1g2 hat
selne göttlıche Bestimmung.

Es ist also nıcht S dıe Brüdergemeıine dıe Reformatıiıon ihrer Legıti-
matıon edürtfte, 1elmehr weıiß s1e sıch als eine gleichberechtigte Schwester der
einen evangelıschen Famıulıe, .„der evangelıschen äaltste Schwester und Diene-
rin‘13 , dıe sich in der Hauptsache, dem Schriftverständnıiıs und der Rechtferti-
gungslehre, mıt der Famıiılıe der reformatorischen Kırchen ein1g weı1iß. In gewI1sser
Weise ist die Brüdergemeine eiıne Reduktion 0N dem reformatorischen Erbe,
insofern s1e NUT die Hauptsache ihrem (Girunde legt ber diese Reduktion
Detrachtet s1e gerade als ihre besondere Äärke, denn dıe Reduktion nthält In
ihrer Allgemeınnheıt und Weıte eın ökumenisches Programm. DIe Brüdergemeıne
1st die Verwirklıchung eines überkonfessionellen Christentums oder, WwWIe dıe
Synode sagt dıe Verwirkliıchung der Idee der Union. Und gerade dies empfinden
die er 1im Jahrhundert als eın „köstlıches Kleinod‘‘14

Weıil dıe Brüdergemeıine mıt der Reformatıon, oder SCHAUCT. mıt den refor-
matorischen Kırchen In Verbindung steht, darum wirkt sS1e ihnen ZUT erle-
bendigung einzelner Kreıise Ooder Geme1inden. Diese Süog Diasporaarbeıt gehört
ZUT Brüdergemeine wesensmäßıig hinzu, und S$1e ist sıch bewußt, daß s1e ‚3n den

erlaß des SynodusDAS VERHÄLTNIS DER BRÜDERGEMEINE ZUR REFORMATION  lehre von 1744 auf, wonach die Brüdergemeine „bei sich drei Lehrweisen“‘, den  mährischen, lutherischen und reformierten Tropus anerkennt. Im Grunde hält  diese Lehre die historische Entstehung der Brüdergemeine aus böhmisch-mähri-  schen, lutherischen und reformierten Gliedern fest und will ihre völlige Vermi-  schung verhindern. Sie geht von der Überzeugung der Einheit der reformatori-  schen Grundanschuung aus. Der Synodalverlaß erläutert dies So:  „Die gesammte, aus der Reformation des sechzehnten Jahrhunderts hervorgegangene  evangelische Kirche lutherischer und reformirter Confession ist in der Hauptsache  und namentlich in der Lehre von der alleinigen Autorität der heiligen Schrift in Glau-  benssachen und von der Rechtfertigung durch den Glauben einig, und darin stimmt  auch die um ein halbes Jahrhundert ältere böhmisch-mährische Brüder-Kirche mit ihr  vollkommen überein; die Verschiedenheiten dieser drei Kirchenabtheilungen und ih-  rer Erkenntniß der christlichen Lehre und in äußeren Verfassungsformen und kirchli-  chen Gebräuchen sind verschiedene Auffassungen der einen göttlichen Wahrheit  nach den verschiedenen Gaben und der besonderen Bestimmung, welche der Herr ei-  ner jeden derselben in Seiner Gesammtkirche gegeben hat, wodurch die Mitglieder  derselben nicht von einander getrennt‘“ sind!2 .  Das Verhältnis der Brüdergemeine zur Reformation ist also im Bild des  Baumes darzustellen. Die Wurzeln liegen in der heiligen Schrift, der Stamm der  einen sich daraus herleitenden Kirche verästelt sich in der Reformation in drei  Zweige: Böhmisch-Mährische Brüder, Lutheraner, Reformierte. Jeder Zweig hat  seine göttliche Bestimmung.  Es ist also nicht so, daß die Brüdergemeine die Reformation zu ihrer Legiti-  mation bedürfte, vielmehr weiß sie sich als eine gleichberechtigte Schwester der  einen evangelischen Familie, „der evangelischen ältste Schwester und Diene-  rin‘“13 , die sich in der Hauptsache, dem Schriftverständnis und der Rechtferti-  gungslehre, mit der Familie der reformatorischen Kirchen einig weiß. In gewisser  Weise ist die Brüdergemeine eine Reduktion aus dem reformatorischen Erbe,  insofern sie nur die Hauptsache zu ihrem Grunde legt. Aber diese Reduktion  betrachtet sie gerade als ihre besondere Stärke, denn die Reduktion enthält in  ihrer Allgemeinheit und Weite ein ökumenisches Programm. Die Brüdergemeine  ist die Verwirklichung eines überkonfessionellen Christentums oder, wie die  Synode sagt: die Verwirklichung der Idee der Union. Und gerade dies empfinden  die Brüder im 19. Jahrhundert als ein „köstliches Kleinod“14 .  Weil die Brüdergemeine mit der Reformation, oder genauer: mit den refor-  matorischen Kirchen in Verbindung steht, darum wirkt sie unter ihnen zur Verle-  bendigung einzelner Kreise oder Gemeinden. Diese sog. Diasporaarbeit gehört  zur Brüdergemeine wesensmäßig hinzu, und sie ist sich bewußt, daß sie „in den  12 Verlaß des Synodus ... 1848. Gnadau 1848, S. 199 f ($ 105).  1B Ebd/S: 203  14 Ebd. 1848, S. 200.  671848 Gnadau 1848, 199 f ($ 105)
13 Ebd 203

Ebd 1848,
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Zeıten fast allgemeınen Abfalls Ende des vorigen und Anfang dieses Jahr-
hunderts‘‘ „einen Samen In der Kırche‘‘ erhalten hat, der ZUT elebung der
Kırche, ZUT Erweckung gefü hatl>5 Die Brüdergemeıine erkannte TEeE11C auch,
da S1E FEnde des Jahrhunderts wen1ger efragt Wal und daß hre Soz1letäten
eingingen.

Als dıe 1Derale, wissenschaftliche. hıistorisch-kritische Forschung INs SeMmM1-
1aT der Brüdergemeıne In (inadenfeld Eıngang fand, rhielt dıe Reformatıon eine
Bedeutung, dıe INan vorher nıcht ekannt hatte SO formulierte die 5Synode VOonN
914 eine ‚„‚Grundsätzlıche tellung ZUT Leehre‘“; In der dıe Überzeugung C
sprochen wiırd,

„daß uUuNseCIC uns VON den Vätern übermiuittelte Auffassung und Darstellung des van-
gelıums dus den Tiefen des es (jottes geschöpft 1st und sıch in voller innerer
Übereinstimmung mıiıt dem Schriftverständnis befindet, das ott der Gesamtkirche
durch den Diıenst der Reformation gesche: hat‘‘16 _
Es geht dıe Schriftforschung als Frucht der Reformatıon. Damıt soll eine

ıblızıstısch-fundamentalistische Verengung abgewe werden, auch WCNN

gleich gesagtl wird, 1n den theologıischen Bıldungsstätten „keiıne unbedingte
Le  re1Ne1l 1m Sınn einer schrankenlosen Wıllkür herrsche‘‘. Das reformator1-
sche Schriftverständnis gewıinnt eiıne NEeCUEC Aktualıtät als Maßstabh und Girenze
gegenüber eiıner lıberalen JTheologıe und gegenüber Irrıtatiıonen in der Gemeınnde.

Reformationsfest und Lutherfeiern In der Brüdergemeine
Es INas auf den ersten IC enttäuschend erscheinen festzustellen, daß das Re-
formationsfest nıcht den Gedenktagen der Brüderkirch zählte17 Da Herrnhut
ZUT sächsischen Landeskırch: gehörte, wurde 65 als landeskirchliches est be-
andelt rst 1914, auf der eben genannten 5Synode, wiıird das Reformationsfest

Oktober, „dem Anfang der Kırchenreformation Luthers“, ausdrücklich
neben den brüderischen Gedenktagen genannt!8 ,

Im Jahrhunder: kann INan durchaus eine gewIlsse Zurückhaltung be1l den
Reformatıionsfelern 1817 1830, 1846, 8823 beobachten Als der Altestenrat VOoN
Herrnhut der Unitätsleitung 817 den Vorschlag macht, das Reformatıionsfest
Uurc eine Abendmahlsfeier „solennısıren““, erhält Or ZUT Antwort Am
Oktober genüge eine Predigt Vormittag und en feierliches Liebesmahl
späten Nachmaittag, „ohne daß INnan en noch eine Versammlung halten
nöthig“ hätte19 ber immerhin werden dıie besten Dichter der Geme1nne: Johann

FS Ebd 205
16 erlaß der General-SynodeDIERTRICH MEYER  Zeiten fast allgemeinen Abfalls am Ende des vorigen und zu Anfang dieses Jahr-  hunderts‘““ „einen guten Samen in der Kirche“ erhalten hat, der zur Belebung der  Kirche, zur Erweckung geführt hat!5 . Die Brüdergemeine erkannte freilich auch,  daß sie am Ende des Jahrhunderts weniger gefragt war und daß ihre Sozietäten  eingingen.  Als die liberale, wissenschaftliche, historisch-kritische Forschung ins Semi-  nar der Brüdergemeine in Gnadenfeld Eingang fand, erhielt die Reformation eine  Bedeutung, die man vorher so nicht gekannt hatte. So formulierte die Synode von  1914 eine „Grundsätzliche Stellung zur Lehre“, in der die Überzeugung ausge-  sprochen wird,  „daß unsere uns von den Vätern übermittelte Auffassung und Darstellung des Evan-  geliums aus den Tiefen des Wortes Gottes geschöpft ist und sich in voller innerer  Übereinstimmung mit dem Schriftverständnis befindet, das Gott der Gesamtkirche  durch den Dienst der Reformation geschenkt hat‘“16 ,  Es geht um die Schriftforschung als Frucht der Reformation. Damit soll eine  biblizistisch-fundamentalistische Verengung abgewehrt werden, auch wenn zu-  gleich gesagt wird, daß in den theologischen Bildungsstätten „keine unbedingte  Lehrfreiheit im Sinn einer schrankenlosen Willkür herrsche‘. Das reformatori-  sche Schriftverständnis gewinnt eine neue Aktualität als Maßstab und Grenze  gegenüber einer liberalen Theologie und gegenüber Irritationen in der Gemeinde.  2. Reformationsfest und Lutherfeiern in der Brüdergemeine  Es mag auf den ersten Blick enttäuschend erscheinen festzustellen, daß das Re-  formationsfest nicht zu den Gedenktagen der Brüderkirche zählte17 . Da Herrnhut  zur sächsischen Landeskirche gehörte, wurde es als landeskirchliches Fest be-  handelt. Erst 1914; auf der eben genannten Synode, wird das Reformationsfest  am 31. Oktober, „dem Anfang der Kirchenreformation Luthers‘“, ausdrücklich  neben den brüderischen Gedenktagen genannt!8 .  Im 19. Jahrhundert kann man durchaus eine gewisse Zurückhaltung bei den  Reformationsfeiern 1817, 1830, 1846, 1883 beobachten. Als der Ältestenrat von  Herrnhut der Unitätsleitung 1817 den Vorschlag macht, das Reformationsfest  durch eine Abendmahlsfeier zu „solennisiren“, erhält er zur Antwort: Am 31.  Oktober genüge eine Predigt am Vormittag und ein feierliches Liebesmahl am  späten Nachmittag, „ohne daß man am Abend noch eine Versammlung zu halten  nöthig‘“ hätte!9 , Aber immerhin werden die besten Dichter der Gemeine: Johann  15  Ebd. S. 205.  16  Verlaß der General-Synode ... 1914, S. 163 f,  17  So in dem Band: Die Gedenktage der erneuerten Brüder-Kirche. Gnadau 1848, 238 S.  18  Verlaß der General-Synode (wie Anm. 16), S.42.  19  UAC-Protokolle, 1817, S. 283 f und S. 187 zum folgenden  681914, 163

SO ın dem Band DIie Gedenktage der Brüder-Kirche Gnadau 1848, 238
18 erlaß der General-Synode (wıe Anm 16). 5472
19 UAC-Protokolle, 1817, 283 und 187 Zu folgenden
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Baptıst Von Albertini20 , Karl Bernhard Garve2l1l und Gottlob Martın Schne1i-
der22 gebeten, Psalme ZU est verfertigen. Solche mehrseıtigen Festpsalmen

eıne brüderische Sıtte, aber auch verbreıtet. Der salm ZUT Fe1ler des
drıtten Reformations-Jubelfestes*‘ für Nıesky 1eg mir VOT. Er fejlert die eiOT-
matıon „„als den Geburtstag e1ıt  66 und rühmt VOT em Luthers Bıbelüber-
setzung aus dem Blickwınke eines brüderischen Miss1onars:

‚„‚Seht w1e Sein Wort in uUunNnseInNn Zeiten
en and alle Völker schlingt,
WIES Nun UrTC| er en Breıten
IS in dıe ernste Ferne klıngt:
bald wird [Nan VonNn des Herrn Versöhnen
In en prachen hören tönen‘‘.

Und dann 1mM 16 auf die Brüdergemeıine und ihre Neugeburt:
‚„„du>S evangel’schem e1s5 wardst Du gezeugtl,
de ß jJauchze hochentzückt und tiefgebeugt‘”.

Der Gemeıine ist also durchaus bewußt, Was S1e Luther und der Reformatıon
verdankt und s$1e ekennt sıch 1im Jubelpsalm auch dazu.

Im folgenden wiıird eıne Verbindung VON Luther Zinzendorf SCZOSCH und
dıe be1 en zeitbedingten Unterschieden geme1iınsames betont:

„Wıe Luther dort, dem falschen anne,
den alten TOoN sturzen, ard gesandt:

tiftet die Kreuzesfahne
hıer Zinzendorf eın Bruderband:
das Wort VO Kreuz OC Herzen fern und nah
mit anftem Zug SA Philadelphia‘“.

Sehr geschickt wird, 1N! ich, VO Dıiıchter auf den unterschiedlichen
Charakter der beıden abgehoben: Luther, der Kämpfer, der den Ihron des Pap-
stes umstürzt, und Zinzendorf, der mıt sanftem Zug eine Bruderschaft, eın Phıiıl-
adelphia, ründet. Diese Bruderschaft sammelte GSE. das „Wort VO KTeUZ:;
und damıt hat 6L den Kern getroffen, das Verbindungsglıe: zwıschen Zinzendorf
und Luther dıe Kreuzestheologıie. Hıer wiırd in wen1igen Worten auf den un
gebracht, W as INan in den Synodalverlässen eutlic nıcht findet

Im- 8 3() edenkt dıe Brüdergemeıne mıt der Landeskıirche der Übergabe
der Augsburger Konfession VOT 300 Jahren Z Junı. Da dıe als rundle-

Geboren 1769 ın Neuwiled, 1796 Dozent Theologischen Seminar der Brüdergemeine, 810
rediger, Bıschof und ıtglıe der Unıitätsleitung, gest 831 in Berthelsdorf.

21 Geboren 1763 In Jeinsen bei Hannover, 1789 Lehrer Theologischen Seminar der rüderge-
meıine in Nıesky, seı1it 1799 rediger in msterdam, ersdo! Norden, Berlın, Neusalz. Verfas-
SCT eines Liturgiebuches und mehrerer Gedic  Äände, gestorben 1841 ın Herrnhut.
Geboren 1763 in Herrnhut, 1791 Prediger ın Zeıst, 797 aarlem, 1798 Gnadenfre1, 809 Neu-
salz, 1811 Christiansfeld, 1814, Kleinwelka, 1818 Bischof und ıtglıe. der Unitätsleıitung, 1849
In Herrnhut gestorben.
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gendes Bekenntnis der Brüdergemeıine gılt, wurde dies ub1ı11aum auch gebühren
eifeJjert. Der Bericht Aus Herrnhut ist recht AaUSTIUNTliIc und eindrücklıch Man
feierte dre1 Tage lang, den 25 bıs A Junı. Am ersten Festtag predigte Bruder
Stengärd25 in eiıner Ansprache über Tim 6’ 2 über „dıe 1  un  a der Van-
gelıschen IC Gegenstand des zweıten Festtages ist „das Verhältniß unseTreT

Brüdergemeıine ZUT evangelıschen Kırche°“. Und hıer wiıird sehr eutlic die Ver-
bıindung der Brüdergemeıine mıt der evangelıschen TC hervorgehoben. „„Wır
erinnerten unNns daran, WIE dıe Brüdergemeıine VOoN Anfang ıhrer Entstehung
sıch immerdar ZUT ekannt habe, und bey jeder iıhr gegebenen Gelegenheıt
N aut ausgesprochen habe, dalß S1e VON der evangelıschen Kırche auf keıne
Weıse SCYN wolle  .. Man versicherte, be]l dieser Lehre auch In Zukunft
Jeiben wollen Am drıtten Festtag predigte Bıschof Johann Baptıst VON Al-
bertin1i, der Jugendfreund Schleiermachers, über 1 9 26 und 28 dem
ema ‘DIie offnung der Erhaltung uUNsICeCI Evangelıschen rche Albertinı

Vertreter des Idealherrnhutianısmus, jener ıchtung, die dıie Zinzendortfzeit
romantiısch verklärte, und wıederum einen Festpsalm gedichtet, der schon

ersten Tage wurde. Von der Brüdergemeine sagtl der salm 5A12 1mM
Siınne der edigten:

„Seıit hundert Jahren NCUu erwacht,
hält s1e dem Bekenntniß,
de ß WIT uns jubelnd freun, mıit aC
und festem Einverständni1ß‘“‘.

Der salm Albertinıis steht eigentlich dem ema der freien an
„Irey macht uns Seine reye nade frey macht unNns Seiner Wahrheit 1 iCHt”
der

„Millıonen, se1it dreyhunder! Jahren,
stehen VOT des Lammes ron,
die der freyen Gnade Ta eriTahren
hÖrt ihr 1ed 1im höhern Ton!
eın gut Werk WEeTI WIT, WIT Armen!
nıchts als ireyes, göttliches Tbarmen
hat uns Seligkeıt gebracht:
Preis SCY Ihm und Ehr und aC

Mıiıt diesem Thema nımmt Albertinı en Leıiıtthema N Zinzenodrfifs en
über dıie Augsburger Konfession auf. Das Stichwort enthielt VON der TEe1-
heıt gegenüber dem hallıschen Pıetismus und dessen sehr gesetzlıchem eıl1-
gungsstreben. Im ahrhundert dürfte dieser Gegensatz nıcht mehr entsche1-

23 Johannes Stengärd, geboren 1787 In Gothenburg/Schweden, 1814 ehrer In Niesky, 818 dort
Inspektor der Unitätsanstalten, 1822 rediger und Inspektor der ns:!  en in Kleinwelka, 1825
rediger In Herrnhut, 1832 Prediger und Inspektor der ädchen-Anstalı: in Gnadenberg, 1842
rediger und Inspektor In Niesky, 1843 Bischof, 1848 In Herrnhut gestorben.
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dend SEWECSCH se1n, aber das Stichwort der Freiheit SCWAaNN 1mM Revolutionsjahr
8 3() eiıinen eigentümlıch polıtıschen ang Und Ian hest mıt Staunen dıe Notı1z
TE Reformationstag 1830, nach einer obrigkeıtlıchen Anordnung das est
„nıcht alleın als eın est der Glaubensfreıiheıt, sondern auch als eın est der WIEe-
derkehrenden Ordnung, Eıntracht und Ruhe‘“ gefeı1ert werden sSo Nun Bruder
Stengär: predigte über al 5 13 „Denn iıhr se1d ZUT Freıiheit berufen, ihr Brü-
der Nur lasset dıie Freiheıit nıcht einem n|la!l für das Fleisch werden, sondern
dienet einander uUurc dıe Liebe‘‘ ber diese Predigt VON enberg bemerkt das
Dıiıarıum folgendes:

ET sprach 1m kiıngang Von dem Misbrauch christlicher Freiheit, der siıch in uUunNnSseIN

Tagen besonders se1t dem Reformationsjubelfest L84.} gezeigt und zuletzt miıt Auft-
ruhr und Empörung in mehreren Ländern und auch in uUuNserN Vaterland geendigt
habe, wobey aber ott seine schützende and über uns gehalten, daß WITr unNns eute
der wiederkehrenden Ordnung, Eıintracht und uhe dankbar erfreuen könnten, und
dann redete Von dem wahren Wesen der evangelıschen Freiheit‘.

Lassen Sıe mich schlıebhlic das Lutherjahr RRI NneNNneN I )as Bıld ist wıeder
hnlıch eın gEWISSES /ögern auf Seıten der Unitätsleitung, aber durchaus Bereıt-
schaft und Freude ZUI Feler in den (Gjemeıinden. Es ist verständlıich, daß dıe Un1-
tätsleıtung auf dıie Anfrage eıner Gemeıinde keine eigene Anweısung ZUr Feler
herausgı1bt, sondern auf dıie Verfügungen der Regierungen und Konsıi1ıstorien
verweIlst. Sıe ist aber bereıt, hren amen dıie Einladung des Wıttenberger
Luther-Comiuites sefizen lassen, und entsendet einen Vertreter die zentrale
Feıler 1n Wıttenberg VO D September. S1e äßt SOgal ıhre Sıtzung dıe-
SC  = Tage ausfallen und esucht stattdessen die Lutherfeıier der Schule 1m DC-
schmückten Gasthofssa:) Der ahresbericht der Gemeinde Herrnhut eKundel,
dal3 das Säkularfest der Geburt Luthers eın Höhepunkt 1m Gemeindeleben W,
auf das INan sıch se1it Ostern urc orträge über Luthers en VOT Erwachse-
nen und auch in Kinderstunden, SOWIeEe UrcC mehrere Berichte über die Luther-
felern In Wıttenberg vorbereiıtete. Der Geburtstag Luthers wurde und 12
(einem onntag November egangen, mıt einer Feıler des Männergesangvereıns

Samstagabend, der Festpredigt und einer liturgischen Versammlun mıt est-
psalm Sonntag

„Es W al ine erhebende und, W1e WIT hoffen, für viele gesegnele Feier, welche der
Herr uns bereitet atte, und welcher uch nach Aussen hın urc Fahnenschmuck und
festlıches Geläut Sonnabend Nachmittag VON S Uhr, SOWI1Ee durch dıe Klänge der
Posaunen Sonntag orgen ein entsprechender Ausdruck gegeben worden
war‘‘24
Aufschlußreich ist e1in- in dıe Brüderzeitschrift dieser eıt mıt dem 1te

‘ Der Brüderbote In der Augustnummer Tiındet sıch eın erster Artıkel Zu : 21-

Herrnhut Diarıum VonNn Herrnhut 18823 Memorabilıen.



therJjubuläum VON ıllıger, der ausgesprochen krıtisch I1st und der dıe atsa-
che angreıft, dafß dıe ane einem großben iırchenies „wohl ursprünglıch VON
der Welt ausgegangen‘ sind2>5 Die aber 117 dUus Luther eiınen „Geıisteshelden‘“‘,
„HMaupthelden der Geistesfreiheit“‘‘ machen und hält VON lutherischer Kırche und
COrthodox1ie nıchts. Kr greift auch dıe natıonale Verengung d} die N diesem
nlaß e1in „großes deutsches Volk: felern 111l Und dann zıtlert CT Luther
selbst „Die, welche mıt Ernst Chrıisten se1n wollen und das Evangelıum mıt
and und und bekennen, müßten mıt Namen sıch einzeichnen und etwa In
einem Hause alleın siıch versammeln, ZU ebet, ZU Lesen, zAT Taufen, das
Sacrament empfangen“‘‘26

Er sıeht In Luther also den Krıtiıker der Volkskırche, der auf dıie kleine le-
bendige (Gemeıinde zielt. und erkennt In ıhr ein Vorbild für die Brüdergemeine.
Das Novemberheft nthält VON ÖOtto Ferdinand Uttendörfer elinen längeren Artı-
kel über AA Martın Luther, der Begründer der deutschen evangelıschen Theo-
logie‘27

Darın leıtet CT die Theologie Luthers dus seiner Glaubenserfahrung ab, dıe 1mM
„Herzen selnen S1t7 und Ausgangspunkt habe, vermöge dessen der Mensch
ergreıift, W as Gott selber In Jesu Chrısto thatsächlich OTIeNDar' hat‘“ (S 259) In
dieser geistgewırkten Glaubenserfahrung las CI die heilıge chriıft NEU und führte
dQUus ihr den Bewelıs, „daß das, W dsSs O1 erlebt hatte, nıcht blos ıhm persönlıch
angehörendes Se1. sondern das menschnliche rleDnı VON dem Gott wolle, daß 6S
alle Menschen machen F iıhrem Heıl“‘ (S 262) Luther wırd hier eindrücklich
AdUus einer erwecklıchen Erfahrungstheologie gedeutet, dıe damals zumiıindest VOoNn
einen Teıl der Brüdergemeine wurde /u ihr ehörte auch Hermann
1 der sıch als etzter mıt einem Aufsatz über Luther und Zinzendorf 1mM Ver-
gleich meldete Die beiden letzteren Waren eiıne eıtlang Dozent eolog1-
schen Semiminar der Brüdergemeine SCWESCH und darum sıcherlich VON Eıinfluß
auf ihre chüler Man muß sıch iragen, inwileweit ihre 1C nıcht 1Irce dıie all-
gemeılne theologische Entwicklung in der evangelıschen eologie eprägt
wurde. selbst hatte aber auch die Erweckung 1mM 1eskyer Pädagogıi1um 841
erlebt, die für ihn eline wichtige Funktion hatte

Die Lutherrenaissance Im Jahrhundert
Wenn ich schlıelblic VOoON der Lutherrenalssance innerhalb der Brüdergemeine
reden wiıll, gılt auch hier, dalß diıese Uurc dıe Neuentdeckung Luthers In der
evangelıschen Theologıe wurde. Darunter versteht INan eine eolog1-
sche Schule der Zzwanzıger Jahre, dıie HO die Lutherforschungen arl
und anderer einer Neubewertung VON Luthers Theologıie und seiliner reforma-

Z Der rüder-Bote 1883, 194-198, 1er 195
Ebd 197

Ebd., 255-269
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torıschen Entdeckung führte Unter dem Einfluß dieser ewegung en auch
Diıichter WIE Jochen Klepper und Kurt Ihlenfeld gestanden und hre Beschäfti-
Sung mıt relıg1ösen Fragen bestimmt28 . Für dıe Brüdergemeıne muß INan

nächst einmal feststellen, S1e se1t Begınn des Jahrhunderts erhebliche
Fortschriıtte In der Erforschung der Theologıe Zinzendorfs machte, VOT em
urc die Begründung der ıtschrift für Brüdergeschichte’ 1M Jahre 1907, dıe
Zinzendorfs Jugendtagebücher und andere Quellen edierte., aber auch Uurc dıe
Forschungen VON (Gerhard Reıichel Das Reformatıonsjahr 047 gab den Anstoß

Beıträgen über Zinzendorf und Luther in der Zeılitschriıft ° Herrnhut’. iDoch erst
dıe Lutherrenalssance der Uni1versıtätstheologıe hat dann einer grundsätzlıch

ewertung und 16 Zinzendortfs nla egeben.
Man kann sıch das Gesagte Lebenslauf des späateren Dozenten und Uni-

tätsdırektor Heınz Renkewiıtz verdeutlichen. 902 geboren, studierte CI se1lf 0721
Theologıe Brüderseminar In Gnadenfeld und wurde ZU Ozenten für Kr
chengeschichte Semiminar erufen Auf diese Aufgabe bereıtete CT sıch c
eın tudıum den Universiıtäten Göttingen und Leipzig 924/725 VOL In GöÖttin-
SCnHh lernte 6F Karl Barth kennen, der ihn In Leıipzıig fand CI in dem Luther-
forscher Heıinrich Böhmer, dem utor des Buches °Der Junge Luther‘: seinen
er und Doktorvater. Dieser sefizte ihn ZW al eıne Dissertation über och-
INann VON Hochenau, einen radıkalen Pıetisten 1m Umfeld Zinzendorfs och
wurden seine späteren Arbeıten über Zinzendorf sıchtlıch Von TIhemen der uthe-
rischen Theologıe bestimmt. SO 1e 6 929 eınen Vortrag über ‘(ijesetz und
Evagelıum be1 Zinzendorf’, 07231 ‘DIie Grundlagen der Theologıe Zinzendorfs’,
92372 ‘Luther und Zinzendorf’ on amals meınte Unıtätsdirektor ()tto en-
dörfer acht Thesen VON Heınz Renkewitz über dıe Bedeutung des Kreuzes
CHrIist:, daß S1e stark auf Luther und ZWAaT In Barthscher Auffassung zurück-
gingen

Renkewiıtz UTr eiıner der ozenten, dıe das lutherische FErbe be]1l Zinzen-
dorf He entdeckten. Sein Kollege, der Archıvar Wılhelm Bettermann, chrıeb
das noch heute grundlegende Buch ‘Sprache und eologıe be1 Zinzendor
(1935) das eine Analyse zahlreicher Sprachbilder Zinzendorfs nthält Es nthält
eiıne NECUC Deutung der bis dahın mehr oder wen1ger als Entgleisung angesehenen
Sıchtungszeit der Brüdergemeine 1n der Wetterau (1743-1749) mıt ihrem Blut-
und Wundenkult und ehrt ihre Wurzeln 1n einer utherischen Kreuzestheologıe
und in einem bıblıschen Realısmus erkennen. Zinzendorf habe sıch Luther In
der Sprache des aroCc angee1gnet.

Diese IC der Herrnhuter Renkewitz und Bettermann wurde 073°7/ HC dıe
Ergebnisse einer glänzenden Diıssertation aus der der Schule Hans-Joachım
Iwands bestätigt, Urc Samuel erhards Buch ‘Kreuzestheologıe. Das reforma-

28 Kurt Ihlenfeld, Freundschaft mıt Jochen Klepper. Wıtten/Berlin 1958, {f.
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torısche nlıegen ın Zinzendorfs Verkündıgung’. Dıiese Forschungsergebnisse
hat der angesehene lutherische Systematıiker Gerhard Gloege 95() aufgenommen
und se1inerseıts in eiıner Studıe inzendorf und das Luthertum’ bestätigt2? , Die
Entdeckung Zinzendorfs als Lutheraner, die Wiıederentdeckung se1ner Kreuzes-
theologıe kam ZUT rechten Zeıt, ämlıch In der eıt des Kırchenkampfes. S1e War
für Renkewiıtz und andere nıcht [11UT eine wissenschaftlıche Entdeckung, sondern
eıne ex1istentielle Lebenshiılfe vVvon praktıscher, kırchenpolitischer Bedeutung, dıe
ıhren Weg In dıe Nähe von Barmen führte Sıe J1ıeben TE111C eıne kleine, WENN
auch hervorgehobene Gruppe

Man hat VON Seıliten der skandınavischen Lutheraner dieser Deutung Zinzen-
OTrIS wldersprochen.: Zinzendorf stehe In der Tradıtionslinie Augustın ern-
hard VON Claırvaux Spirıtualismus Neuprotestantismus>0 . Dıiese e ist
innerhalb der Brüdergemeıine nıcht unwIl1dersprochen gebliıeben, und Renkewiıtz
hat seine Eınwände In Rezensionen vorgebracht?! . Unter den NeCUETEN Zinzen-
dorfforschern hat insbesondere DIO: Beyreuther das lutherische Erbe Zinzen-
OTrTIS betont und als Lutheraner die Paradoxıen 1m Denken Zinzendorfs, selne
soz1lale tellung und seine arocke Sprache in Beziıehung seiner lutherischen
Tradıtion und bleibenden Verankerung gestellt>2 . Nun wollen WIT hıer nıcht dıe
Z/inzendorfforschung welıter verfolgen. Slıe wurde hıer NUuTr als en 17 für das
Selbstverständniıs der Brüdergemeine angeführt, und 65 kann keine rage se1n,
daß dıe Brüdergemeıne auch heute In dem Bewußtsein lebt, e1in volles ıtglıe:
der evangelıschen Kırche se1n, und sıch aliur auf Zinzendorf selbst beruft
Seine Kreuzestheologıe, das en N der rlösung und nade, dıe (Gemeiın-
schaft mıt dem Gekreuzigten ist ihr das VON Zinzendorf her vermittelte Kleinod
ihrer Frömmigkeıt, dem S1e festhalten ıll Be1l er gelegentlichen, sıcherlich
Z Teıl berechtigten 101 Lutherfeıiern, Lutherverehrung, Luthertourismus

ist ihr das sola s_criptura, sola gratia und SOolus Chrıistus das Fundament iıhres
aubens

Fassen WIT

Abgedruckt ın mts der Evangelisch-Lutherischen Kırche In Thüringen (1950) Nr. A
Sp 126-130, Nr. 13, 5p 137-140 uch als Sonderdruck Jena 1950,
SO Leiv alen, DIie Theologıe des Grafen VvVon Zinzendorf. Eın Beıtrag ZUr 'Dogmengeschichtedes Protestantismus’. In Gedenkschrift für Werner Elert Hg. VOon Friedrich Hübner, Berlin
1955, 220-240 Ausführlicher begründet alen seine Thesen In seinem Werk DIie Theologiedes Jungen Zinzendorf. Berlıin und Hamburg 1966 Ferner Osta Hök, Zinzendorfs Begriff der
elıgıon. ppsala/Leipzig 1948
Heınz RenkewIıtz, Rez. alen DIie Theologie des Jungen Zinzendorf. In IhLZ (1971),Sp 842-845; ferner ers. ZU Werk Von Osta Hök War Zinzendorf 00 Spiritualist? Zur
/ionzendorf-Forschung. In EvyTh (1949/50), 529-558
16 AaZzu VOT allem seinen Aufsatz Zinzendorf und Luther. Zum 200 Oodestag des Grafen
1KOlaus Ludwig VonNn Zinzendorf Maı 1960 In Luther-Jahrbuch 28 (1961), 8n  R
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Wenn dıie Brüdergemeıne auf eın eigenes Bekenntnis bewußt verzichtete,
sollte damıt ZU USdrucCc kommen, daß das W ort der Schriıft hre einzıge

Glaubensgrundlage ist.
DiIie ennoch bIs ZUr1 Gegenwart durchgehaltene erufung auf die reforma-

torıschen und altbrüderiıschen Bekenntnisse, insbesondere dıe ersten Z Artıkel
der Augsburger Konfession ist nıcht in einem konfessionellen utherischen Sınn
gemeınt, sondern 1m Sınne des Grundkonsenses der reformatorischen Erkenntnis,
ihrer Eıinheıt in Schriftprinzıp und Rechtfertigungslehre.

Die Brüdergemeıne hat iıhre innere theologıische Miıtte immer in der CHhr1-
stusgemeınschaft gesehen, die S1e 1m Festhalten Zinzendortfs Entdeckung der
rlösung und Stellvertretung Christı als Gemeiinschaft mıt dem Gekreuzıgten, als
absolutes Angewılesensein auf nade und Verdienst Chriıstı verstand. uch WENN

die Zınzendorfforschung eigentümlıch scchwankt In ihrer Verhältnısbestimmung
der eologıe Zinzendorfs Luther, dıe Grunderfahrung Zinzendortfs einer
personellen Konnex1on mıt dem artermann ble1ibt ihr eın 1176 Luther vermıit-
teltes Kleinod ihrer Frömmigkeıt.
Anlagen

Der Bericht über das ndenken die Augsburger Konfession In der (Je-
meınde Herrnhut AT Jun1ı 8 3()

„Am en, en und en felerten WIT eın gesegneles Jubelfest der Übergabe
der Augsburger Confess1ion. Wır dachten el das gesegnele Jubelfest der
Reformatıon 817 zurück, das allen, dıe asse1lbe damals hıer egangen aben, In
unvergeßliıchem ndenken geblieben Ist, und hatten UTr den unsch, daß uns

der Herr einen lheblichen Nachgenuß der egen, dıe damals reichliıch über die
(Gemeıine ausgeflossen WAaIcCH, schenken möchte. Und SEeW1 dürfen WIT 9
der Herr hat diesen unsch In (Gnaden erhört. Am Oraben: des Festes wurde
ZUT Vorbereıtung auf asselbe dıe Geschichte der Übergabe der Augsburger
Confession elesen. Am ersten Festtag Freıtag D Juny wurde früh halb NCUN das
In der Osterlıtaney enthaltene aubensbekenntn1 gebetet. Um 10 dıe est-
redigt, dıie Br Stengär: 1e Er sprach nach dem vorgeschriebenen ext
Tim 6’ 12 über die Stiftung der Evangelischen Kirche Urc dıie Übergabe der

Kr erinnerte die wunderbaren Wege Gottes, UrCcC. welche jene ersten
Bekenner in den 13 ahren seI1t dem Anfang der Reformatıion nach und nach ZUT

lebendigen sonnenhellen Überzeugung VON der evangelıschen Wahrheıt eführt
wurden, WwWIe s1e, nach dem dieser eru ihnen klar geworden einer festen
Liebesverbindung traten, und eın Bekenntniß iıhres auDens
ablegten VOI vielen Zeugen; WwWIe S1e ndlıch für dieses ihr Bekenntniß einen
amp des aubens ämpften, H. welchen dem Beıistand des errn der
evangelıschen Kırche ihr festes Bestehen bIis auf den heutigen Tag

75



wurde eic Nachmittag W äal e1in fröhliches L1ebesmahl miıt einem VON Br
Albertinı gedichteten Festpsalm, und Abends versammelte sıch dıe (Jje-
meılne auf dem ar einem Abendsegen, wodurch der schöne Tag 1eDI1C be-
schlossen wurde.

Am zweıten Festtag Samstag Juny versammelten WIT uNs Vormittags 10
Uhr einer feierlıchen Festversammlung miıt UNsern Kındern, welche Br Sten-
gäard 1e Das Verhältniß UNSerer Brüdergemeine zZUr evangelischen Kirche Wal
der Hauptgegenstand UNSsSTeT Betrachtung. Wır erinnerten unNns daran, WwWI1Ie dıe Brü-
dergeme1ine VO Anfang ihrer Entstehung sıch immerdar ZUT ekannt
habe, und bey jeder ihr gegebenen Gelegenheıit 65 aut ausgesprochen habe, daß
S1e VON der evangelıschen Kırche auf keıne Weise SCYN WO Und
gelobten WITS auch jetzt fejerlich einander und dem Herrn, dessen Gegenwart
sıch kräftig uns fühlen gab, daß WIT Urc seine Kraft bey der In der

schön ausgedrückten Tre VON uUuNsIeI Selıgkeıt unverrückt Jle1iben
wollen, solange Brüdergemeine esteht Jemehr aber in dieser Stunde die-
SCT unsch er Herzen durchdrang, desto mehr Blıcke auf

1eben Kınder gerichtet, mıt dem herzliıchen Flehen FEr Herrn; daß 61
ihnen schon 1n ihrer Jugend eıne selige Eıinsıicht In die re VON der Versöhnung
gewähren wolle, und daß auch dieses Jubelfest einen unauslöschlichen INAruC
In ihren Herzen zurück-lassen möÖöge, daß S1e den en eru aben, evangelı-
sche Chrıisten werden. Sıe In der etzten Zeıt unterrichtet worden über
den WEeC des bevorstehenden Jubelfestes und über den Inhalt der Artıkel der

Es wurden ihnen NUunN darüber einıge Fragen vorgelegt, welche VonNn ihnen
euilıc und vernehmlıch beantwortet wurden. Und Zu Schluß egten S1e das
feierlıche Versprechen ab Wır wollen Ihn bekennen VOT den Menschen, damıt Er
sıch dereinst uns bekennen könne VOT Seinem himmlıschen Vater Dazu WUT-
den S1e der Gnadenleıtung des Herrn In einem erzZiic empfohlen. Ihre
Herzen Warcen, WIE In dieser SaAaNZCNH Zeıt, insonderheit 1n dieser feierlichen
Stunde ebhaft9und WIT wollen gläubıg hoffen, daß bey dieser Gelegen-
heıt ein amenkorn in ihre Herzen gefallen SCYN werde, welches dereinst aufge-
hen und schöne Früchte iragen WIrd.

Zum Schluß dieses festlıchen ages erquıickten WIT Herzen bey dem
enu des Leıbes und Blutes Jesu 1Im eılıgen Abendmahl, und vereinigten uns

dem feierlıchen Entschluß Wır WO beym Kreuze Jleıben, die Marter (jottes
treiben, bis WIT Ihn sehn Vvon Angesıicht. Es Wäal bey dieser elegenheıt ein

den
schöner altarmäßıger scharlachbehangener Abendmahls-Tisch angescha W OI -

Am drıtten Festtag Sonntag Z Juny früh halb NEUN dıe Danklıturgie und
Uhr dıie Festpredigt, die Br Albertinı über den vorgeschrıebenen exf
10, 26 und 28 1e Die Hoffnung der Erhaltung NSsTer Evangelischen

Kırche WäalLr abey der Gegenstand uUNSsSTeT Betrachtung. Wır freuten uns, daß ET
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der eın verborgener (jott 1st, sıch uns errlich geoIfenbare' hat In seinem
Wort, und Uurc die Erfahrungen, dıe Er Seine Kırche hat machen lassen, daß
NunNn dıe Tre VonNn Seiner Versöhnung auf den Dächern gepredigt wiIird. Wır
1elten uns die /usage des erIrn VOL. die Pforten der Seine Gemeıine
nıcht überwältigen sollen, und UunNs, unNns nıcht fürchten VOT denen,
dıe den Le1ib tödten, aber dıe eeie nıcht mögen tödten, desto mehr aber dıe
kındlıche Furcht 1m Herzen ewahren VOT dem, VON dem dereinst ew1ge
Selıgkeıt abhängt.

L —— ED E a B PE PE E G AAA O Bl a B a
Abends halb acht Uhr machten WIT mıiıt 1L0OD3- und Dankgesängen den Be-

schluß dieses fröhlichen Jubelfestes mıt dem 1INdTUuC. daß Gott uns iın diıesen
agen viel nade und Friede gegeben hat, HTC dıe Erkenntniß (jottes und Jesu
Christı uUuNseIs Herrn‘“.
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